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Dienstag , den 5 Juni lM7.
77. Iahman«

Wimper C«il.
von Zuwiderhandlungen gegen die

W WT# s patzvorschriften.
Verordnung.

v w 8 9b des Gesetzes über den Belagerungs-
L , "L in d-- S- I-UW R. ichs- « ' -

mber 1915 bestimme ich für den mrr unterstellten

sKeiänanis bis zu einem Jahre , veim Vorlregen
^Umstände mit Haft oder Geldstrafe bis zu 1500

^mächtig von den Reisezielen oder Reisenden
Mt die ihm in einem Sichtvermerk zu emem Paß

<SÄÄÄ ÄWn °°«
solchen Urkunde einen Srchtvermerk oder erneu

i Eintrag oder Stempel einer amtlichen Stelle
, anfertigt oder verfälscht,

Mit der Hebeliste sind auch die verschlossenenLteuer-
zuschriften an Sie abgeschickt worden. Ich ersuche, dre Steuer¬
zuschriften den Pflichtigen zustellen zu lassen und dre ord¬
nungsmäßig vollzogenen Zustellungsbescheinigungen mrr bin¬
nen acht Tagen einzusendeu.

Tillenburg , den 4. Juni 1917.
Ter Vorsitzende

des Steuerausschusses der GewerbesteuerklasseIV.
Viehzählung.

Die Herren Bürgermeister des Kreises,
welche noch mit Einsendung der Zählpapiere über die am
1. d. Mts. stattgefundene Viehzählung im Rückstände sind,
werden an deren sofortige Einsendung erinnert.

Tillenburg , den 4. Juni 1917.
Ter Konigl. Landrat.

wissentlich von einer solchen falschen oder ver¬
tuen Urkunde oder von einer solchen echten für einen

ausgestellten Urkunde, als wenn sie für ihn
ia »rtt  wäre , Gebrauch macht,

einen Paß, Personalausweis oder Panchierschein
mr andern zum Gebrauch' überläßt,

wissentlich zur Erlangung oder Beschaffung eines
es Personalausweises oder Passierscheines von

«vermerken oder sonstigen Einträgen in diese Urkun-
, unwahre Angaben macht oder unrichtige oder irre - _
iteitbe Ausweise und Belege vorlegt, oder wer wissenl-
hvon einer aus diese Weise erlangten oder ver,chaffteii
ikunde Gebrauch macht,
»Ausländer, welcher der Verpflichtung, sich über feine
rc Person auszuweisen (§§ 2, 3 und 4 ber Verordnung
t2L  Juni 1916 — Reichs-Gesetzbl. S . o99 - ) inner-
j der ihm von einer Polizei - oder Militärbehörde be¬
uten Frist nicht nachkommt.

1gleichen Strafen treffen denjenigen, der zu den Straf-
ßl- 6 auffordert oder anreizt.

M III.
' der Versuch ist strafbar,
furt a. M., den 18. Mai 1917.
elendes Generalkommando des 18. Armeekorps
Der stellv. kommandierende General:

Riedel,  Generalleutnant . _

Räude.
Tie s. Zt. bei dem Pferde des Jakob Lehr in Herborn,

sowie bei dem Pferdebestande des Fuhrmanns Wilhelm Hof
(in Firma Tr . Otto u. Co.) in Beilstein, ausgebrochene
Räude ist erloschen.

Tillenburg , den 1. Juni 1917.
Tw: König!. Landrat.

Vürgermelster-Vlenstversammlung.
cHerren Bürgermeister des Kreises lade ich zu einer

csammlung auf Freitag , den 8. Juni,  nachm,
st, in den Thier'schen Saal ein.
j Behinderungsfalleist ein Vertreter zu entsenden.

bürg, den 31. Mai . 1917.
Ter König!. Landrat.

MM- Gewerbesteuerrolle.
.e Magistrate und Semeindevorstände des«relses.
• 1. Gewerbesteuerrolle pro 1917  ist an die
' cabgesandt worden. Ich ersuche, dieselbe wahrend

-che öffentlich auszulegen und Ort und Ze" der
-eine Woche vor Beginn derselben nt ortsüblicher
‘farmt zu machen. In der Bekanntmachung mutz
angewiesen werden, daß nur den ^buerpfllch rg
mlagungsbezirks die Einsicht in die Rolle gestattet
»beendeter Auslegungsfrist ist di- Osfenlage auf der
' der Rolle zu bescheinigen und alsdann die owite
'nnderechner zur weiteren Veranlassung zu über-

x--i‘Nigeu Gemeindevorstände, in deren Gemeinden aus-
'veranlagte Betriebe (Zweigniederlassungen usw.) ve-
^d , wollen ferner das auf ihre Gemeinden zum

kommunalen Besteuerung entfallende Gewerbe-
— sobald die aus ihre Gemeinden entfallenden

des Gewerbesteuersatzes von den Vorsitzenden der
Schüsse, welche die Veranlagung der betr. Gewerbe-
^borzunehmen haben, mitgeteill sind am Schlüsse

rfle gemäß Art . 40 Ziff. 2 der Ausführungsanweisung
\ Nov. 1895 (Reg.-Amtsbl. Rr . 10 von 18W) berechnen

Berechnung unterschriftlich vollziehen (vergl . Muster
' 2.). Tie hierbei sich ergebende Gesamtsumme der
T7 der Rolle verzeichneten Beträge und dre auf die
- Steuerklassen entfallenden Summen sind bis zum

dem Königl. Landratsamt anzuzeigen,
gleicher Zeit gehen die Gewerbesteuerzuschristen an

- Tie, elben sind durch den Orts -(Polizei -)diener gegen
""gsbescheinigung den Gewerbetreibenden zuzustellen.
"Aungsbescheinigungensind mir innerhalb 8 Tagen

bürg, den 4. Juni 1917.
« Ter Vorsitzende
1 Steuern,,stckun es der Gewerbesteuerklasse IV.

- vetrlebssteuerhebelrste.
«n die Herren vürgermeister der«reifer.
Betriebssteuerhebeliste für das Steuerfahr 1917 ist

°^ gegangen. Sie wollen die Liste dem Gmneinderech-
der Veranlassung zufertigen, die Betriebssteuer

-J 14 Tagen nach erfolgter Zustellung der Steuer¬
en an die Pflichtigen in einer Summe (also den vol-

|fe«Sbetraa) zu erheben und den Gesamtbetrag der
^bis zum 30. Juni ds. Js . an die Kreiskommunallasse

inführen. . .. .
Betriebssteuerhebelisteist demnach an mich zurück-

liicbtamtlicber Cell.
Grundfrage « zum frieden.

Von besonderer Seite wird uns geschrieben:
Nach den langen Kriegsfahren und den ^schweren

Opfern tritt die Sehnsucht nach Frieden hervor. In vielen
Kreisen unseres Volkes verbindet sich damit eine falsche
Hoffnung. Man glaubt , daß alle Schwierigkeiten des Ver¬
kehrs und der Volksernährung mit Eintritt des Friedens
sofort behoben sind. Die einfachste Ueberlegung läßt er¬
kennen, daß dies unmöglich ist. Die Lebensmittelknappheit
hält die Gemüter am meisten und unmittelbar befangen.
Man fragt sich»nicht, lvoĥ r der Zuwachs«an Lebensmittein
bei FriedenSschlutz plötzlich kommen soll. Alle Völler leiden
— dem Mangel an Lebensmitteln , manche unter ihnen so¬
gar viel empftndlicher als wir. Von außen ist daher keme
höhere Einfuhr zu erwarten , als sie jetzt schon erfolgt. Wir
bleiben also auf die eigenen Erträge angewiesen, sre kön¬
nen erst zunehmen mit der neuen Ernte . Aber auch dann
tritt noch keine gründliche Aenderung ein. Wir müssen werter
Haushalten, um durchzuhallen. Erst wenn nach Eintritt des
Friedens eine geordnete Bebauung mit .allen Hilfsmitteln
der Landwirtschaft wieder möglich ist, kann auf eine gründ¬
liche Besserung gerechnet werden. Das alles könnte sich ein
jeder selbst sagen. Wer der Hunger beeinflußt die Menschen
am stärksten. Daher hören sie gern auf die trügerischen
Stimmen, die ihnen einzureden suchen, daß alle Not und
Sorge mit dem Frieden ein Ende hat . Dies führt zu dem
Wunsche nach Frieden um jeden Preis.

Deutschland hat neben unersetzbaren Menfchenkrasten
große Werte an Geld und Gut aufgewendet. Dafür muß
es Ersatz fordern, da es den Krieg nicht gewollt hat. Trotz¬
dem muhte er kommen. Deutschland war ein gefährlicher
Mitbewerber auf dem Weltmarkt geworden. Das sollte nicht
geduldet werden. Wenn jetzt unsere Feinde als Ziel ihres
Ringens die Vernichtung der Monarchie und des Milltaris-
mus hinstellen, so handeln sie von ihrem Standpunkt aus
ganz folgerichtig. Sie wissen, was manchem Deutschen leider
nicht mehr bewußt ist, daß diese beiden Kräfte die Grund¬
lagen für die Größe des Deutschen Reiches sind. Daher müs-
sie ihre Vernichtung erstreben. Dabei greifen sie skrupellos
zu allen Mitteln . Sie suchen in Deutschland Zwietracht zu
säen. Den urteilslosen Teilen des Volkes wollen sie ein-
reden, daß Monarchie und Militarismus die wahren Femde
der eigenen Freiheit seien. Es ist bedauerlicĥ daß mancher
Deutsche ihnen dabei unbewußt Handlangerdienste verrichtet.
VerschwommeneTräume von Freiheit verdunkeln die Er¬
kenntnis der feindlichen Machenschaften. Während die Geg¬
ner den Militarismus bei uns vernichten möchten, find fie
bemüht, ihn bei sich! selbst aufzurichten. Das sollte einen
jeden zum Nachdenken veranlassen.

Ebenso unklare Vorstellungen führen zu der Forderung
eines Friedens ohne Entschädigung. Man glaubt den Feind
versöhnlich zu sttmmen, und den Anlaß zu künftigen Kriegen
fortzuräumen. Manch einer, der solchen Glaubens ist, mag
ein guter Menschi sein, aber sicher ist er kein Menschen- ünd
Geschichtskenner. Es ist ein unfaßbarer Gedanke, daß erbit¬
terte Gegner mit allen Mitteln der Vernichtung sich bekäm¬
pfen töten und verderben, um als einziges Ziel zu dem Er¬
gebnis zu kommen, „nun wollen wir alles vergessen, uns
die Hände reichen, und alles ist wieder gut". ÜJn solcher Ver¬
stiegenheit kann nur ein weltfremder Deutscher kommen. Da
sehe man Franzosen und Engländer an ! Wir übergehen die
unsinnigen Forderungen der feindlichen Tagesstimmen und
führen nur den ernsthaften Bericht des Deputierten Dusmenil
über das Einkommensteuergesetzan. Er sagt, man mutzte
Deutschland einen Teil der Lasten auserlegen. Kompensitiv-
nen in Form der Abtretung der Bergwerke des saargebrets
und der Kontrolle über die Zölle, Eisenbahnen, Erz- und
Kohlengruben und andere nationale Domänen des Feindes
seien nöllq, um ein Pfand für die jährlichen Schuldzahlungen
in der Hand zu haben. Auch seien alle fortgenommenen Ge¬
räte , Maschinen, Stoffe und Waren zurückzuerstatten, und die
Handelsschiffe auszuliefern . — Alle Deutschen, vom Arbeiter
bis zum Millionär , mögen sich einmal klar machen, wa- da¬
bei für sie übrig bleibt. Eine ganz andere Not als dre jetzt
beklagte würde eintreten und noch, von Kindern und Kindes¬
kindern zu tragen sein. Sie müßten ihren Vätern fluchen we¬
gen der Kurzsichtigkeit und Schwachheit zu einer Zeit, wo

Deutschland neue Bahnen zu künftiger Entwicklung und
Größe offen standen. — In England und auch, in Amerika
macht sich neben den eigennützigen Bestrebungen noch ein
merkwürdiger Untertan geltend, der in dem unchristlichen
Frankreich aus erklärlichen Gründen nicht mitklingt. Tie
Staatsleiter haben es dorr verstanden, in weiten Kreisen
die Vorstellung zu erwecken, als sei die Vernichtung Deutsch¬
lands ein gottgewolltes Werk und bedeute den Sieg des
wahren Christentums. Eine wahre Karrikatur , wenn man
die Erreger dieser Bewegung und ihre Stellung zum Chri¬
stentum ansieht.

Es ist eine falsche Vorstellung, daß Deutfchlands Ent¬
sagen die Feinde versöhnen könnte. Die Gründe der Gegen¬
sätze bleiben bestehen. Was hat die schonende Behandlung
Frankreichs nach Abschluß der Napoleonischen Zeit genutzt?
Seine Rache hat es nicht vergessen und bei gegebener
Gelegenheit gekühlt. Von den alten Gegnern hat es sich, an
den Russen in der Krim, an den Oesterreichern in Italien
gerächt Bei Preußen -Deutschland ging die Sache 1870/71
schief. Daher steht sie jetzt wieder auf dem Programm.
Wir müßten Narren sein, zu glauben, daß wir durch. Nach¬
giebigkeit Feindschaft in Freundschaft wandeln könnten. Das
widerspricht jeder geschichtlichen Wahrheit . Nur dpr eigene
Vorteil und die Notwendigkeit leitet die Völker. ^Aber viele
Deutsche wollen das nicht begreifen. Jetzt ist die Stunde , wo
Deutschland für sich sorgen kann und mutz, um neue Lebens¬
bedingungen zu schaffen, dah erkein Friedeohne Ent-
schä d i g u n g! Gewiß hängt die Feststellung unserer For¬
derungen letzten Endes vom Ausgang ded Waffenentschei-
dung und von der politischen Gesamtlage ab. Wer die ein¬
seitige Forderung nach einem Frieden ohne Entgelt greift
ihnen vor. Deshalb ist auch das eine Täuschung, daß die
Forderung von Kriegsentschädigung den Krieg verlängert
und ein Verzicht ihn abkürzt. . In dem Matze, wie unsere
Forderungen' abnehmen, wachsen die der Feinde und damit
auch ihre Tätigkeit.

Die Tnrgesiaeei <hie>
" der deutsch« amtliche Srrlcht.

Großes Hauptquartier , 4. Juni . (W.B. Amtlich)
westlicher Kriegsschauplatz:

Heeresgruppe Kronprinz Rupprecht.
Im W Yt scha e t e b o g e n erreichte der Artilleriekampf

gestern äußerste Hefttgkeit; er hielt bis in die Nacht an.
Nahe der Küste, am La Bassee - Kanal und bei der-

seits der Scarpe  nahm nachmittags die Kampftätigkeit
zu Nachts folgten scharfen Feuerwellen Vorstöße der
Engländer bei Hulluch , Lens , Monchh und Che-
risy , die überall abgewiesen  wurden . Am Tou¬
chez - B a che vom Vortage gebliebene Engländer -Nester wur¬
den zum großen Teil gesäubert.

Heeresgruppe deutsch !er Kronprinz.
We stP r e u ß i s che und Rheinische  Regimenter führ¬

ten am Winterberg bei Craonne  eine gewaltsame
Erkundung durch, bei der nach erbitterten Nähkämpfen über
150 Franzosen und 15 Maschinengewehre in der Hand der
Sturmtruppen blieben.. Am Westhang des Berges in unsere
Stellungen einbezogene franz . Gräben wurden gegen starke
Angriffe gehalten. Heute Nacht drangen Stoßkompagnien
Niederschlesischer Regimenter nordwestlich von B r a y e in die
französische Stellung und nahmen mehr als 100 Mann
gefangen. Auch hier wurden 15 Maschinengewehre
erbeutet. Beide Erkundungsvorstötze brachten wertvolle Fest¬
stellungen über den feindlichen Kräfteeinsatz.

In der Champagne  wurde östlich des Poehl-
b e r g e s ein Angriff mehrerer feindlicher Kompagnien durch
Gegenstoß zum Scheitern gebracht.

Heeresgruppe Herzog Albrecht.
Keine besonderen Ereignisse.
Seitlicher Rriegrschauplatz:
Keine größeren Kampfhandlungen.

Mazedonische Front:
Vorpo st engefechte  westlich des W a r d a r, . am

Doiran -See und in der Struma - Ebene  verliefen
für die bulgarischen Truppen günsllg.

Der erste Generalquartiermeister : Ludendorff.
Berlin,  4 . Juni , abends. (W.B. Amtlich.) Im Wht-

schaete-Bogen hat sich nach, ruhigem Morgen der Artillerie¬
kampf am Nachmittag wieder zu bedeutender Höhe gesteigert

Von den anderen Fronten ist bisher nichts Besonderes
gemeldet.

Der österreichische amtliche Vericht.
Wien,  4 . Juni . (W.B.) Amtlich wird verlauthart:
Gestlicher Kriegsschauplatz:
In bot Karpathen wurden feindliche Erkundungsabteil-i

ungen abgewiesen.
Italienischer « riegrschauplatz : ^
Oestllch von Görz versuchte der o«ntf> mehrmals, die vor-

aestern an uns verlorenen Gräben zurückzugewinnen. Alle
Angriffe waren vergebens. Unsere Beute hat )ich auf 11
Offiziere, 600 Mann und 9 Maschinengewehre erhöht. Auf
b»m Fajti Hrib holten wir 380 Italiener aus den feindlichea
Stellungen . ,Fin Bereich von Jamiano ist die Kampstatig-
kelt wesentlich lebhafter gewotden. Bei Arcv in Südtirol
wurde ein englijches Wasserflugzeug abgeschossen. JBic ou»
whr vorsichtigen Schätzungen erhellt, übertreffen dre Ver¬
luste der Italiener in der zehnten .Jsonzvfchlacht
alles, was der Feind in früheren Anstürmen an Menschen¬
leben und Volks kraft seiner Eroberungspolitik geopfert hat.
Wrr stellten im Laufe des neunzehntätigen Ringens mindestens
35 italienische Divisionen in erster Linie fest. Es ist somll
rn einem Frontabschnitt von 40 Kilometer Breite wenigsten«
die Hälfte des gesamten italienischen Heeres Sturm gelaufen.



i
Me Sinbuße , sie bei diesem Niaffenopfer der Angreifer an
Toten und Verwundeten erlitt , übersteigt sicherlich 16') 000
Mann . Außerdem nahmen wir ihm 16000 Gefangene
ab , sodaß sich îtalienischerseits — für den Gegner günstig
berechnet — ein Gesamtabgang von 180000 Mann
ergibt . _Diesen Verlusten von 180000 Mann steht für den Feind
die Besetzung des Kuk-Bcrges und des zum Trümmerhaufen
zerschossenen Dorfes Jamiano als Raumgewinn gegenüber,
wenig genug für den Siegesjubel , der am zweiten Jahrestag des
Krieges Italien erfüllte . Der Erfolg ist unbestritten unser
geblieben . S . M . der Kaiser  und König hat inmitten
seiner braven siegreichen Kämpfer einen Armeebefehl  er¬
lassen. Dieser Befehl wurde bereits von uns veröffentlicht.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
Unverändert.

ver bulgarische amtliche Bericht.
Sofia,  4 . Juni <W.B.) Generalstabsbericht . Maze¬

donische Front:  Auf dem rechten Wardrrufer ziemlich
lebhafte QArttllerietättgkeit . Französische Kvmragnien ver¬
suchten unsere vorgeschobenen Posten südlich von den Dörfern
Kuma und Mojna anzugreifen . Sie wurden durch, Feuer ver¬
trieben . In dem nördlichen Teile der Ebene von Serres
rückten Mit Einbruch der Nacht starke feindliche Abteilungen
nach Artillerievorbereitung gegen Spatovo vor . Dem wik-
samen Jener der Artillerie , Gewehre und Maschinengewehre und
Bomben ausgefetzt, kehrten sie auf ihrem Wege fluchtartig
zurück. An der übrigen Front schwache Artillerietätigkeit.
Rumänische Front:  Nichts bedeutsames.

Uer türkische amtliche Bericht.
Kon stan tinop el,  4 . Juni . (W.B .) Amtlicher Bericht.

Außer etwas lebhafterer Patr uil ' entätrglcit an der Kau 'äsus --
frvnt sind von keiner Front besondere Ereignisse gemeldet.

* * *
vle amtlichen Berichte der Gegner.

Französischer Bericht  vom 3. Juni , nachmit¬
tags:  Das gestern in der Gegend von Craoune gemeldete
Bombardement hat zugenommen . Es dauerte währen ) der
Nacht auf der ganzen Front der Hochfläche von Bauclere und
und Californieu mit außerordentlicher Heftigkeit an Schließ¬
lich setzten die Deutschen nacheinander fünf Angriffe mit
großen Beständen an . Drei auf dem östlichen Teil der Hoch¬
ebene von Californieu , zwei auf dem westlichen Teil des
Plateaus von Bauclere . Der Feind wurde überall abge-
wiesen, er erlitt bedeutende Verluste , namentlich östlich von
Caltfcruien . Seine durch, unser Feuer zerstreuten Sturm¬
abteilungen ließen zahlreiche Tote vor den französischen
Schützengräben . -Eine Anzahl Deutscher wurde zu Gesang-
enen gemacht. Der Artilleriekampf war ebenfalls lebhaft
im Abschnitt von Boville uns zwischen dem Mette - und Aisne-
tal . Verschiedene .Handstreiche der Deutschen in der Cham¬
pagne auf Bezouvaur und in den Vogesen ssüdlich des Mar -,
karcher Passes ) mißlangen gleichfalls . — Abends:  Nach er¬
gänzenden Nachrichten wurden die deutschen Angriffe , die wäh¬
rend der Nacht und heute Morgen gegen die Plateaus von Baue-
lcre und Californien unternommen wurden , mit Einheiten
ausgeführt , welche zwei Divisionen angehürten . Ans dem
Plateau von Vauclere unternahmen die Deutschen den An¬
sturm mit sehr dichten Wogen. An gewissen Stellen waren
ine deutschen Füsiliere Kopf an Kopf. Der erste Angriff
flutete tn Unordnung in unserem Feuer zurück. Ein zweiter,
der Heftiger und von dem Wersen brennevver Flüssigkeiten
begleitet war , konnte für einige Augenblicke in unseren vor-.
geschobenen Grab enteilen Fuß fassen, er wurde jedoch durch
ernen energischen Gegenangriff unserer Truppen unverzüglich
wieder zurückgeworsen. Alle Angriffsversuche , welche gegen
den Westterl und mittleren Teil des calisornischen Plateaus
gerichtet wurden , scheiterten völlig . Me selben Regimenter,

die sich mit Ruhm bedeckt hatten , indem sie am 4. und 5. Mai
Ernenne , das Plateau von Vauclere und da ? ca'rsornische
Plateau eroberten , legten neuerd,ings den Beweis für eine
bewundernswerte Tapferkeit in der Vetteidigung der Stell¬
ungen ab , dre sie erobert hatten . Endlich wurde der Feind,
der seinen Angriffsversnch heute Morgen erneuert hatte , und
dem es gelungen war , in unserem Graben der ersten Linie
Fuß zu fassen, am Nordwestzipfel durch einen glänzenden Gegen¬
stoß unserer Truppen wieder zurückgeworsen. Im Lause dieses
Kampfes , der von einer äußersten Heftigkeit war , erlitt der
Ferhd sehr schwere Verluste . Wir behaupteten alle unsere
Stellungen und machten neue Gefangene . Zeitweilige Kanon¬
ade auf dem Rest der Front.

Englischer Bericht  vom 3. Juni , nachmittags:
Letzte Nacht griffen wir die feindlichen Stellungen südlich
von Sonchez an und machten in der Angriffsfront befrie¬
digende Fortschritte . Außerdem brachten wir zahlreiche Ge¬
fangene ein. Während der Nacht griff der Feind unsere Bor -, '
Postenlinie südwestlich von Ehettsh an . Zuerst hatte er Er - °
folg, durch einen Gegenangriff gewannen wir aber das ver-, i
Ijrenc Gelände bis auf einen noch in den Händen des Feindes :
verbleibenden Posten zurück. In der letzten Nacht führten !
wir südlich von Ypern erfolgreiche Streifunternehmungen aus , j
von denen wir mit 191 Gefangenn zurückkehrten. Die feind- !
lilche Artillerie war während der Nacht in der Gegend südlich
von Bullecourt tätig . — Abends:  Ein hesttger Kampf wogte
während des ganzen Tages südlich von Sonchez hin und her.
Unser erster Angriff kostete den Feind sehr schwere Ver¬
luste. Es gelang ihm immerhin , eine gewisse Anzahl kräftiger
Gegenangriffe mit starken Kräften auszuführen , die unsere
Truppen zwangen , das am Morgen eroberte jGelände wieder auf -,
zugeben. 92 Gefangene blieben im Laufe dieser Angriffe
in unserer Hand . Ein Patronillentreffen brachte uns zu Be¬
ginn des Morgens xöstlich von Laventte eine gewisse Anzahl !
Gefangene ein . Wir machten außerdem am Nachmittag 16
Gefangene im Laufe eines .Handstreiches, der südlich von Wht-
schaetc mit Erfolg ausgeführt wurde . — Die Flugzeuge zeigten
am gestrigen Tage fortgesetzte Tätigkeit . Pier deutsche Avpa - '
rate wurden in Luftkümpfen abgeschossen. Fünf weitere wur¬
den gezwungen, im beschädigten Zustande zu landen . Ein
zehnter dlpparat wurde von unseren Speziälgefchützen ab ge¬
schossen. Bier der unsrigen kehrten nicht mehr zurück

Italienischer Bericht  vom 3. Juni : Längs der
ganzen Front hauptsächlich, Attilleriekämpfe , besonders leb¬
haft gegen unsere Stellungen östlich von Plavat , in der Gegend
oes Bodize und im nördlichen Karstabschnitt . Kleiner » Ge¬
fechte und Erkundungsabteilungen im Ballarsa , am Ende des
Mo Pontebbana , nördlich, von Tolmein und auf dem Karst,
wo sich unsere kühnen Truppen in einer durch liebe -fall besetzten
vorgeschobenen Stellung befestigthaben . — Das schöne Wetter
kam gestern der Fliegertättgkeit zugute Feindliche Flug -eng»,
welche über unseren Linien in Trenttno Erkundungen vor¬
nehmen wollten , wurden durch unser Abwehrfeuer und durch
unsere Jagdflieger vertrieben . Heute morgen wurde in einem
Luftkampse über Görz ein feindlicher Apparat abgeschessen
der östlich von Vertoiba niederstürzte.

* * *

Der Krieg zur See.
Berlin,  4 . Juni . (TU .) l . der Westküste Ir¬

lands und vor den Westausgängen .des  K a n a l s sind
18 «vtt Bruttorcgistertonncn

versenkt worden . Von den vernichteten Dampfern und Seg¬
lern konnten Namen und Ladungen nicht festgesetzt werden,
da die Fahrzeuge aus einem Gelettzuge herausgeschossen
wurden . 2. Eines unserer Seeflngzeuge belegte am 2. Juni
die russische Flugstatron Lebara mit gutdeckenden Bomben.

T,er Chef des Admiralstabes der Marine.

Der Hlückspikz von Kohenyöscken.
Novelle von Alwin Römer.

Nachdruck n»rdo»e»
(Schluß .)

Der Schneefall tm 'Januar hatte feste Arbeit gegeben.
Der karge Lohn hatte chm dazu dienen sollen , über die Grenze
zu gelangen . Das Werbegels für die Fremdenlegion hätte
gerade ausgereicht , den Seinen daheim Haus und Wiese zu
retten.

„Da endlich schlug die erlösende Stunde des Wieder¬
sehens, die mir die Gewißheit gab, daß du von meinem
Schicksal nichts wußtest . Du konntest mich also jener Schande
gar nicht preisgegeben haben ! Heute weiß ich längst , daß
deine Mutter es gewesen war , nicht um mich, zu kränken,
sondern in Angst und Sorgen , dem gestrengen Richter qegcn-
über ! Aber in jenem Augenblicke fiel es wie eine betäu¬
bende Last von meiner Willenskraft . Ich hatte m ch plötzlich
selbst wieder in den Händen , während ich so lange ein Spiel-
dall des Ingrimms , der Rot , der dumpfen Gleichzült gleit:
gewesen war.

Tie Welt war aus einmal wieder voll Svnnenschün , tWtz
all ver dicken Schneewolken , die über Berlin hingen.

Daß ich vorläufig dir nicht wieder vor die Augen kommen
durste , stand in mir fest Das war ich dem Schicksal, das
ich uns selbst heraufbeschworen , als Sühne schuldig Und hättest
du nicht auf mich gewartet , so hält ' ich die Zähne aufein -,
andergebifsen und dich heute von meiner Frau gegrüßch die
ich drüben , Gott sei Dank , gar nicht habe, bloß um ofch nicht
in einen Schatten von zwiespältigen Gefühlen zu etzen

Aber ich spürte es schon damals , ou wärdest Watten.
Was mir die ganze Zeit des trostlosen A bettssuchc ns

über nicht eingefallen war , stand bald , nachocm du gegangen
warst , wie ein lockender Weg endlicher Rettung w:  meinen
klarer blickenden Augen . Ich besann mich aus einen Ein¬
jährigen bei den Alexandern , Felgentreff hieß er , dessen Vater
eine Fatzfabrik gehabt hatte . Mit dem kargen Lohn jenes
gesegneten Schneetages als Wandergeld machte ich mich auf
oen Weg. Es war eine ziemliche Strecke bis ins Hannöver -,
sche. Aber ich fand Arbeit , Und Vettvauen ! Der Sohn hatte
die Fabrik übernommen . Er gab mir einen besseren Posten,
als ich erwatten konnte . Denn als wir für e'nen großen
schwedischen Auftrag eine besondere -Sötte Holz suchten, nahm
er mich mit nach drüben zum Einkauf . Da bin ich geblieben.
Wir legten nämlich eine kleine Filiale drüben an , d:e bei
Ausbruch des Ktteges aber schon größer geworden war als
«as Mutterhaus am Harzrande . Dort wurde ich We f eit t.
Und es ging mir vorzüglich. Bis sann plötzlich sie Rot über
dre Heimat kam.

Natürlich besann ich mich keinen Augenblick Ich mußte
nach Deutschland zurück, um für das Vaterlans zu lampfen !"

„Das war wacker gedacht von dir , Wilhelm !" fütette
Anne und drückte ihm innig die Hand . Es durch iesette ihn
wie eine frohe, köstliche Verheißung.

„Aber , wie hinüberkommen , ohne den Engländern n die
Hände zu fallen ? Das war eine schwtettge Aufgabe. Mein
Englisch klang noch wenig waschecht. Ich mutzte cs also

auf Umwegen versuchen. Ein Holländer, , den ich für meine
Abwesenheit zu meinem SteUvertreter ausrücken ließ, gab mir
seine Papiere , und unterttchttte mich mit unermüdlichem Eifer
in seiner Landessprache . Als ich sie halbwegs beherrschte,
machte ich mich auf den Weg nach Reio-Orleans , wo e n Bruder
ton ihm in einem Schisfahrtskontor angestellt war . Aber
trotz meiner guten holländischen Papiere wollte mich kein
Kapitän als Passagier mitnehmen . Auch meine Aussprache
des Holländischen war noch zu unvollkommen . Da vcr 'uchtc
ich es bei einem -Schweden , der mich als Heizer inwarb.
Es ging alles gut , bis wir uns England näherten . Bor
dem Kanal wurden wir sestgehalten und nach Plymouth hinein-
geschieppt. Und dann fing ein Forschen und Fragen an Alle
meine Sachen wurden an Land gebracht und durchschnüffelt.
Das Ende vom Liede war , daß ich mit drei andern Deutschen
schließlich dort behalten wurde . Mein alter Kapitän war eine
ehrliche Haut , der an meinem Holländettum werter festhielt,
obgleich er wohl längst geahnt hatte , wo ich in Wirklichkeit
zu Haus war . Er setzte seinen Trckkop' ein , mich mit nach
Schweden zu nehmen . Vergeblich ! Ich kam in ein Inter¬
nierungslager , während der Schwede nach langem Zögern end¬
lich abdampfte . So haben sie mich acht Monate drüben fest-
gehalten und mrr Fälle stuf Falle gestellt , um mich als Deutschen
zu entlarven . Wer ich hatte es schon gelernt in Amerika,
mich nickt verblüffen und überrumpeln zu lassen. Ans ihre
Fragen über Amsterdamer Straßen und Plätze war ich gut
vorbereitet worden dürben . Es gelang ihnen nicht , mich
zu überführen . Da steNten sie mir endlich frei , nach Amettka
zurückzufahren. Und ohne Zögern ging ich auf ihren Vor¬
schlag ein . Ein neuer Versuch von drüben aus brachte mich
vielleicht bester ans Ziel . . . -

Aber nun endlich lachte das Glück mir einmal wieder.
lNvch am Kanal erwischte den ausfahrenden Engländer ein
deutsches Unterseeboot. Als die Besatzung des Dampfers in
ihre Rettungsboote klettette , gab- ich mich dem deutschen Schiffs¬
off,zier als Landsmann zu erkennen . Roch am selben Abend
landete ich in Zeebrücke upd wurde ein paar Tage später bet
einem rheinischen Regiment in Flandern eingereiht.

Ach, wie selig ich war , als ich des Kaisers Rock endlich
über dem Herzen spürte ! Als ich mitkämpfen durste in dem
gewaltigen Ringen , das Tücke und Neid dem Vaterlande auf-
gezwungen hat ! Vor Ypern wurde ich Unteroffizier . .

„Und das Kreuz hast du auch! Wie mich das freut , Wil¬
helm !"'

„Ohne das Kreuz wäre ich nicht auf Urlaub gegangen,
Anne !"'

„lind nicht einmal geschtteben hast du, selbst nicht nach
Hohengöschcn!" klagte sie mit leisem Vorwurf und war ovch
heimlich voller Befttedigung über das Schweigen , das ihm ganz
gewiß nur sein sühnender Stotz auferlegt hatte.

„Ich trug ein paar Bttefe immer bet mir , Anne . An
dich und die Meinen daheim. Für alle Fälle !"

„O Gott , Wilhelm !"
„Aber al « lch das Kreuz hatte und rer Oberst mich nach

einem heißen .Kampfe zum OffiziersteUvettreter ernannte und
mir die Hand dazu drückte, schlug mir das Herz bis in
den Hals hinaus . Und gls wir abgelöst wurden , und auf ein

Kopenhagen,  4 . Juni . (StzB., ,
msterium des Aenßern teilt mit : Wie die ~
schaft in England bettchtet , ist der dänisch.'
d e n" im Atlantischen Ozean versenkt ph?
das auf der Reise von Portugal nach den
Satzladung unterwegs war , war vorher iL.
zöstschen Kriegsschiff aufgebracht und mi,
satzung versehen worden . Zwei Mann der
lich der Kapitän und der Koch, kamen mgj
Besatzung wurde gerettet und in Stornr ^ M

Genf,  4 . Juni . (T .U.) Ter Matin L, * -
deanx , daß der aus Buenos Aires komniendê ^
Perouse"  mit 4000 to nahe der französisch^
über von Honrtins kenterte und sank.
der wettvollen Ladung verloren.

Kristiania,  4 . Juni . (T .U.) Dem
handelt es sich bei der Verfolgung des
Tonnen -Tampfers „G a m m a" durch Z &
jäger vor Jäderen an der norwegischen
2. Juni morgens um eine Verletzung der_
tralität durch England . Das Schiff war bei d»
Emden nach Narvik begriffen . Als die «S*
„cktzamma"' ansichtig wurden , gaben sie einen
das Schiff , das höchstwahrscheinlich bereits '
territorialen Gebietes war , setzte seinen Kurs ans
zu sott , wo es verfolgt von den englischen 2
Grund lief . Auch dann noch, schossen die h
Pedojäger weiter auf die „Gamma " und zn̂ r
2 Kabellängen Abstand von dem Schiff, das
vor Kvaßheim , also tief im norwegischen
auf dem Grund lag . Hierbei traf ein
Achterschiff 2 Torpedos , die ihr Ziel verfehlten,
Strandsand . Tie „Gamma " ist. nach dem ~ —
vollkommen zerstört . Tie Besatzung von 18"Mam,
behalten norwegisches Land erreicht . Als ein
Kriegsschiff erschien, verschwanden die Englän

Tie Zerstörung von St . O-nentin.
B erlin,  4 . Juni . (W.B .) Ter „GaulostM

bttngt einen Artikel über die Zerstörung
Quentin durch die Deuts che n . Da beM
die Franzosen  in der rücksichtslosesten Weise
militärische Notwendigkeiten eine ihrer schönsten
sten Städte in Grund und Boden schießen, gehört
Anschuldigung eine gute Portion Unversrorenijeit.
gen widerspricht sich der Artikel selbst, indem er
eines deutschen Soldaten anführt , in dem von
menge von Kleidungsstücken die Rede ist, die in
zurückgeblieben seien. Die deutsche Etappe ließ
unversehrt zurück. Tie Häuser wurden versck
wichtigsten Dokumente und Kostbatteiten : gesichert
siegelt und durch Posten geschützt. Weder die
noch die Deutschen glaubten , daß die Franzosen
länder in dieser Werse nutz- und sinnlos ihre
zerstören würden . Die wertvollen , unersetzlichen
schätze waren auf alle Fälle in Sicherheit
Und diese Rettungsarbeiten wurden von einem
Bergungskommundo unter Führung deutscher
noch während - des Bombardements fortgesetzt, bis
Verluste zur Einstellung der Arbeit zwangen.

Keine Räumung von Triest.
Berlin,  4 . Juni . (W,B .) Bei einer

Pariser „Journal '", daß die Oesterreicher Tri
t e n und die Archive nach Wien , die Bank
Laibach brachten , war lediglich der W u n sch der
des Gedankens.  Rach der augenblicklichen
Jsonzo liegt heute weniger Veranlassung denn je
Evakuierung der von den Italienern nun schon
als zwei Jahren heiß begehrten Stadt vor.

paar Wochen in Ruhestellung kamen, bat ich wn
Urlaub . Mt meinem Brotherrn , der als Lentnan '
stand, hatte ich verschiedentlich Bttefe gewechselt,
ten uns in Metz treffen , und ich erfuhr oabei, daß
drüben M jetzt keine Einbuße erlitten hat. Mein
hat sich als umsichtig und- zuverlässig bewähtt
der Friede kommt und ich ihn nicht wieder ablöftn:
ich in Deutschland bleiben . Eine gute Stelluilg
immer offen. Ach, Anne , wie ward mir froh
als ich mich so versorgt sah ! Nur eines fehlte mtt .
wieder ganz glücklich zu fühlen : deine Verzeihung und
Anne — dein alte » Bettrauen ! Kannst du mir? ^
glauben , daß ich wirklich ein anderer geworden

- Sie blickte ihm stumm in die Angen, die
ihrem Antlitz hafttten . Ihr war , als strählten F ;
zuversichtlichen Kraft , einer Ml geläutetten Treue-
Haft und seiner selbstsicher war Wilhelm Stmntz
gewesen Das Lehen hatte ihn in eine hatte
irommen. Aber in der zehrenden Glut seines
losen Mßgeschicks war er rein und echt und stn

'Ihr Herz sprach es in stürmischem Poche" -
ihm glauben ! JL

Da legte sie noch einmal ihre Hand in die stiF
ein Schimmer seligster Daseinsfreud « ihr liebes
klätte.

Und dann hot ste ihm errötend die feinen
„Wie lange hast du Urlaub , Wilhelm ?" 1

sich endlich leise. ..
„Noch über eine Woche, Liebste! Ob du ""r

Tage mit in die Heimat darfst ?" gab ec
Sie nickte. , M
„Wird das eine Freude geben !" ftüsterte sie

sich dichter an ihn . . . .
„Haben sie ihrem Besuch auch etwas z«

geboten , Fräulein Helling ?" fragte der Baum^
seiner Gattin neugierig aus der Schwelle eff
Für einen Liebesgaben -Dankbesuch schien ihm
Kamerad reichlich lange bei „Tante Anne " z"

Wilhelm Strantz reckte sich beim Anblick
zu dienstlicher Haltung auf und stattete seine --

„Strantz ? Wilhelm Strantz ?" ttef TvoKnE
„Sind Sie etwa der so lange vergeblich gesucht
von Hohengöschcn ?“

„Zu Befehl , Herr Obetteutnant !" sagte er
von beseligendem Stolz erfüllt , da er eine liebe >
hündnisfroh auf seiner Schulter fühlte . „Seit
bin ichs wieder !"

Die Hausfrau konnte einen leisen Schrei ' der "
nicht untervrücken. Der Baumeister sah Aws,
troffen an . Aber als auch Sie dann den sck
über des Geläutetten Schicksale und Taten ver, ^
feierten sie gerührten Herzens mit den beide"
das neue Gelöbnis.

Ja , selbst Mar Marttn erklätte sich mit
Nebenbuhler einverstanden . War es doch einer , ^
gewesen war . Und vor denen hatte sein herßtt
einen unbegrenzten , heiligen Respekt. . . . .



■

«ine hcuc Lfienjivr Larrails?
I Juni . (2 .II.) Ter Ballän -Korrespondent

Kl '« ntterbamf(̂ en Courants meint, daß S a r r a i l s
nicht mehr lange au &b leibenSc“ ; ffniioe nicht mehr lange ansbleiben

e ct Lp Möglichkeit von Verstärkung oder Auffüllung
Mttonsvorräte durch den U-Boot -Krieg immer mehruuu y((iu) ^ ^ _

unsicher wird und nur eine erfolgreiche Offensive
Armee Sarrails erleichtern könnte. Es stehe

' - dies vor Beginn der Sommermonate geschehen
Bi jjiJ Truppen int vorigen Sommer schwer unter

aus Rio de Janeiro : Ter Präsident  der Republik
hat das von der Kammer und dem Senat genehmigte Gesetz
über die Ungültigkeit des Neutralitätsdekrets
gutgeheitzen.

Rußland.

da
aelitten haben und ein dritter Hochsommer ihre

^v l̂Nommen erschöpfen werde. AVer England funn
Ji Armee nicht znrückziehen, sonst wurde Griechen-
" »d damit die Zentralmächte die Herrschaft über das

mL> Meer gewinnen , was eine direkte Gefährdung der
EvDerbindung und ganz Aegypten bedeuten werde.

mird erwähnt, daß die Ueberlebenden des serbischen
j „on  käum 2500 !) Mann sich anfangs weigerten , wie-
ur die Front zu gehen und schließlich nur durch die

-t L baAU bewegt werden konnten, daß ,onst die En-
'mächte Serbien völlig seinem Schicksal überlassen würden.
C«ie sich die Engländer in EaiaiS einnisten.

»Die Kölnische Zeitung meldet aus Christi an ia  vom
jn nordischen Bank- und Finanzkrersen erzählt

M^ us sicherer Quelle erfahren zu haben, daß die Eng-
gL tn Calais und Umgegend in allergrößtem Umfange

igchtverträge für die Dauer von 99 fuhren
i 'eschlossen haben.

Unterredung mit dem Gcneralgonvcrnenr von
Belgien.

.»  r l i n,  4 . Juni . Ter Lokalanzeiger bringt eine Unter-
unq seines Berichterstatters , Karl Rosner,  mit dem

Generalgouverneur von Belgien , Generaloberst von
< Ikenhausen,  und führt darin unter anderem aus,

-der Generalgouverneur sich wie folgt äußerte : Wir
—n im Kampfe und sind friedensbereit , aber wir müssen

«ack dem Willen unserer Gegner im Kampf verharren . Eine
leben-Konferenz ist heute kaum etwas anderes , als dre

ferenz zur Festlegung eines Handelsvertrages m vielen
Punkten Heure schon seine Wünsche nennen , während der

nd noch kämpfen will , würde uns nur als ein Zeichen
TOli Schwäche gedeutet werden und würde uns das Ziel
einer Verständigung eher ferner als näher werden. "Bereit
wn ist alles !" Wir sind es zum weiteren Kampfe und sind
& nun Frieden, beides wissen unsere Gegner.

Die holländischen Sozialisten an Potnearee.
Haag  4 . Juni . Gestern fand in Amsterdam  eine

nroßes o z i a li st is che V er s a mm l u n g unter freiem Him¬
mel statt, in der der Vorsitzende der niederländischen so¬
zialistischen Partei V liegen  eine Rede über die Stock¬
holmer Konferenz  hielt . Vliegen erklärte, daß die
Hoffnung, die Frühjahrsossensive könne die Zentralmächte
besiegen, zerflattert sei. Tie Frage entstehe nun, ob man
den Krieg noch weiter fortsetzen solle, nachdem man Wiste,
daß keine von beiden Seiten die Entscheidung herbei fuhren
könne. Bliegen , der ein ausgesprochener Anhänger der En¬
tente und vor allem Frankreichs ist, schob natürlich die
Schuld am Kriege allein Deutschland zu. Ms Friedens-
Prinzip stellte er die Formel auf , daß keine Annektio-
nen  vorgenommen werden dürfen und daß „in zweifele
basten Fällen " , wie in Elsaß - Lothringen,  die Völ¬
ker selbst entscheiden müssen. Teutschland sehe die Bestre¬
bungen in Stockholm nicht ungern . Man habe hieraus
den Schluß gezogen, daß die Stockholmer Konferenz auf
Teutschland zurückzuführen sei. Dieser Gedankengang müsse
zerstört werden. Es bestehe nun die Gefahr, daß die Re¬
gierungen einiger Länder den Abgeordneten die Pässe
verweigern.  Er habe aber die feste Zuversicht, daß
Frankreich seine Patzverweigerung nicht aufrecht erhalten
werde. Vliegen schlug vor, ein dementsprechendes Telegramm
an den Präsidenten P o i n c a r e e zu richten, was die Ver-
samntlung einstimmig guthieß.

Generalstreik in Schweden?
Stockholm,  4 . Juni . Laut A l l e h a n d a tagten am

Freitag abend die Führer der schwedischen Gewerkschaften
im Volkshause zu Stockholm,  um die Frage eines Gene¬
ralstreiks zu behandeln . Nach dreistündiger Beratung wurde
ein besonderer Arbeiterausschutz  eingesetzt , der am
Samstag eine neue Sitzung abhielt.

Die Stockholmer Konferenzen.
Bern,  3 . Juni . MB .) Die „Morning Post", die ihre

Agitation gegen Ramsah Maedonalds  Entsendung nach
Petersburg  fortsetzt , erfährt, daß dem Genannten der
Reisepaß lediglich zugesagt , nicht aber tatsächlich!erteilt wor¬
den ist. Die Zeitung veröffentlicht drei Spalten von Zu¬
schriften voll der schärfsten Angriffe gegen den durchweg als
Deutschenfreund gebrandmarkten Maedonald , darunter eine
Zuschrift der „British Workers Leagne", die die Entsendung
von Vertretern der britischen Arbeiterschaft nach Rußland
überhaupt als kindisch und nutzlos, die Entsendung Maedo-
ttalds und Genossen aber als einen gefährlichen Fehltzr der
mit der internationalen sozialistischen Bewegung gänzlich nn-
bertrauten Regierung bezeichnet. Die Körperschaft behaup¬
tet, Maedonald stehe im Begriffe , eine äußerst gefähr-
iiche  Bewegung in Fluß zu bringen . Er habe am 3. Juni
«ne Versammlung in Leeds einberufen , mit der Absicht,
nichts geringeres , als ein Gegen  stück zu dem russischen
Rat der Arbeiter - und Soldatenabgeordneten
>n E n g l a n d aufzustellen . Die Körperschaft macht die Re¬
gierung ausdrücklich auf diese Bewegung aufmerksam, wobei
sie bemerkt, wenn die Regierung fortfahre , die Gründe der
die Industrie bedrohenden Arbeiterunruhen mißzuverstehen,
habe sie sich die Folgen allein zuzuschreiben.

Eine japanische Drohnng.
j* . Bern,  4 . Juni . Wie der „Matin " aus Newyork mel¬
det, erklärte der japanische Doktor I h e n a g a , Chef der
japanischen Propaganda  in den Vereinigten Staa¬
ten und persönlicher Freund des japanischen Ministerpräsi¬
denten, in öffentlicher Versammlung : Wenn «Rußland  einen
Sonderfrieden  schließen wolle , werde Japan dies nicht
inlassen  können und attes ins Werk setzen, um diese
Möglichkeit zu bekämpfen.

Die siidamerikanischcnRepubliken.
Bern,  4 . Juni . In Buenos Aires wurde einer bra¬

silianischen Meldung zufolge mit Ermächtigung der argen-
iinischen Regierung eine große drahtlose Telegra-
hhenstation  zur Verbindung Argentiniens mit

; Deutschland  errichtet.
§V Rio de Janeiro,  4 . Juni . (W.B .) Meldung des

meuterschen Bureaus . Präsident B r a z hat den Erlaß unter¬
zeichnet, der die Verwendung  der in den brasilianischen
Häfen siegenden deutschen Schiffe  verfügt.

Iern,4.  Juni . Wie aus Rio de Janeiro gemeldet wird,

Die Zustände im Heer. — Eine Offensive?
Stockholm,  4 . Juni . Wie aus Petersburg  ge=

meldet wird, herrscht dort gegenwärtig wieder ein Zustand
äußerster Nervosität . Die Schwierigkeiten der neuen Re¬
gierung und die Frage der Erneuerung der Armee  stehen
im Vordergrund des Interesses . Bekanntlich war der 28.
Mai der letzte Tag der straflosen Rückkehr der Deser¬
teure.  Der Erfolg der zahllosen Aufrufe zu deren Rück¬
kehr, sowie die unter der Bevölkerung betriebene Agitation,
den Deserteuren die Unterkunft zu verweigern , war äußerst
gering In den meisten Orten verhält sich die Bevölkerung
gänzlich gleichgültig . In den Dörfern ist die Zahl der
Deserteure kaum noch festzustellen, da die meisten beretts dre
Uniformen ablegten und zur Landarbeit zurückkehrten. Dre
Petersburger Abendblätter vom 28. Mai gaben eine Rede
des Adjutanten des Kriegsministers , Obersten Faku-
b o w s ki j, auf dem gegenwärtig tagenden Frontkongretz

[ wieder. Danach äußerte oer Oberst, Rußlands Verbündete- UHCUCl . -souimw ; w - - - - w _ . .
! hätten gedroht , mit Deutschland einen Sonderfrieden zu

schließen, falls die russische Armee nichts sofort zum Angriff

^suchte der Landesverteidigungsausschuß der Verernig-i . . —. - . V . . _ _ A/M)
ten Staaten Brasilien  um Uebersendung von 850000

M a n g a n , lieferbar in monatlichen Sendungen von
*° 000 to. Die brasilianische Regierung wiNigte ein.

Basel,  4 . Juni . Havas berichtet unterm 3. Juni

übergehe Das Referat hatte die Wirkung einer vorüber¬
gehenden Sensation , wurde dann aber offiziell dementiert.
Gleiches Aufsehen erregte eine Mitteilung des Oberbefehls-
Habers der Nordfront , Generals Dragomirow , daß dre
Franzosen die Hindenburg - Lin i e an Der
Westfront  durchbrochen hätten , zumal auch drese Nachricht
sich alsbald als falsch  herausstellte . Auf dem Frontkon¬
greß klagte Oberst I a ku b o w s ki j über die im Heere um
sich greifende Trunksucht  und die angebliche Zunahme
der in der Frontarmee auftauchenden Spione,  worunter
sich viele befänden, von denen man Straße und Hausnum¬
mer ihrer Wohnung in Berlin angeben könne; doch fer es
wegen Mangels an Indizien unmöglich, sie festzunehmen.
Die vielbesprochene Frontreise Keren >kijs,  dre mey-
rere Wochen dauern sollte , ergab ein vollkommenes Fiasko.
Die Anwesenheit des berühmten Freiheitshelden an der Front
erregte so riesiges Aufsehen, daß die Soldaten vielfach
scharenweise den Dienst verliehen , um an Versammlungen
teilzunehmen . Stellenweise begrüßten die Soldaten Ke-
renskij als künftigen Präsidenten . Daraufhin faßte die po¬
litische Abteilung des Frontkongresses der Südwestarmee m
Anwesenheit Kerenskijs und Brussilows den Beschluß, daß
Rußland in eine demokratischeRepublik mit dem Einkammer¬
system, doch ohnePräsidenten  verwandelt werden solle.
In den Beratungen Im Hauptquartier Brussilows wurde die
Frage der Mldung ukrainischer Regimenter  vor¬
läufig dahin entschieden, daß künftig drei Armeekorps an

1 der Südwestfront ausschließlich mit Ukrainern aufzufüllen
seien. Die am Kongreß in Ueberzahl vertretenen ukrainischen
Soldaten forderten eine vollkommene Umorganifation der
russischen Armee auf Grund des Nationalprinzips . Die in¬
zwischen eingetroffenen beunruhigenden Nachrichten über dre
wachsende Tätigkeit der Anhänger Lenins in Kronstadt
und Sewastopol,  sowie Meinungsverschiedenheiten inner¬
halb der Regierung gaben dann Kerenskij einen Vorwand,
seine Frontreise plötzlich! abzubrechen. Bei der Rückkehrm
Petersburg äußerte Kerenskij sich sehr zurückhaltend über
die Ergebnisse seines Frontbesuches, meinte aber, daß der
Krieg für Rußland  bereits ein Jahr zu lange
gedauert  habe . Rach einer Meldung aus Odessa beab¬
sichtige Admiral Kaltschak,  als Befehlshaber der
Schwarzmeerflotte  zurückzutreten , da der Soldaten¬
rat von Sewastopol  den Kommandanten des dortigen
Kriegshafens verhaftete . Im Aufträge der Interimsregie¬
rung begab sich der zur Zeit in Moskau weilende Minister
Z e r e t e l l i nach Sewastopol ; angeblich gelang es ihm,
Kaltschak zum Bleiben zu bewegen. „Nowoja Shisn " rich¬
tet scharfe Angriffe gegen die neue Sammelregierung.
Das Blatt Gorkis schreibt: Der verbrecherische Krieg wird
nicht beendet, sondern verlängert und die Welt von der
furchtbaren Krisis nicht befreit , sondern dem Abgrund näher¬
getrieben. Ist das das , was man von der neuen Regierung
erwartete ? Ist unseren Genossen in der Regierung bekannt,
daß eine Offensive geplant  ist und billigen sie dies?
,Jswesttja " schreibt: Neuerdings hört man von nichts an¬
derem als einer Offensive. Man könnte den Eindruck be¬
kommen, daß die ganze Revolution nur gemacht worden sei,
um die Verteidigung an unseren Fronten in einen Angriff
zu verwandeln , aber es ist einfach nicht wahr,  daß wir
eine neue Offensive  Vorhaben , denn sie kann nicht rn
voller! Oeffentlichkeit durch Resolutionen , Manifeste und
Reden, die den Feind rechtzeitig warnen , vorbereitet wer- j
den.

Basel,  4 . Juni . Havas meldet aus Petersburg:
Der Generalrat der Kosakentruppen  richtete an
die Regierung eine Ergebenheitsadresse  mit der
Versicherung, daß die Kosaken eine Offensivbewegung mit
allen Kräften unterstützen werden in der Ueberzengung, daß
der Frieden nur mit dem Bajonett zu erlangen sei. Deser¬
teure gebe es unter den Kosaken nicht.

Die Zersetzung des Arbeiterrats . — Die Stimmung
an der Front.

Stockholm,  3 . Juni . Die Stellungnahme des russi¬
schen Arbeiterrats zur Stockholmer Konferenz ist noch immer
nicht klar. S lobe lew  ist zwar zur Verhandlung mit
der Internationale ernannt , aber nicht nach Stockholm, pu¬
dern einstweilen mit dem Gedanken einer dritten Zimmer¬
waldkonferenz.  Diese Unklarheit wird darauf zurück¬
geführt, daß der russische Arbeiterrat mehr und mehr in
theoretisierende Gruppen .zerfällt , je mehr Emi¬
granten , die durch den jahrelangen Aufenthalt in der Ver¬
bannung der russischen Wirklichkeit völlig entfremdet sind
und nun die alte erfahrende Beamtenschaft nicht ersetzen
können, nach Rußland zurückkehren. Abgesehen von der
großen Spaltung Bolschewiki-Menschewrki ist es bis jetzt un¬
möglich gewesen, die Menschewiki auch- nur einigermaßen in
der Frage der äußeren Politik unter einen Hut zu bringen.
Ein heute hier angekommener Teilnehmer yn den jüngsten
Konferenzen des Arbeiterrats schilderte, wie Plechanows
Tenschenhaß geradezu fanatisch sei und die rechnende Abnei¬
gung Miljukows weit übertreffe , wie gleichzeitig aber von
zahlenmäßig stärkeren Gruppengenossen eine erbitterte
Feindschaft gegen En  g I a n 'o heftig verfochten würde,
und wie ein Ausgleich dabei nicht erzielbar war. Mein sehr
zuverlässiger Gewährsmann sagt : Tatsächlich ist der Arbeiter¬
rat nur noch ein Sammelname ohne politisches
Programm und ohne In halt.  Der Einfluß der Bol-
schewiki als Partei soll schwinden und sich mehr und mehr
in anarchistische Einzelagitation auflösen , in dieser aber sehr
wirksam sein. An irgendeinen praktischen  Wert der
Drohungen säbelrasselnder Generale  von der
Front glaube in Rußland niemand mehr. Thomas  habe

sich in 'Moskau und noch mehr an der Front Brussilows
überzeugt, daß das Eintreten der bürgerlichen Presse für die
reichsländische Frage im französischen Sinne nur taktpch
sei. Die russische Armeeseisomüde,  da « sie sich wie
auch in Frankreich bekannt sei, offen für französische
Wünsche nicht rühren  werde und kein Gewicht
in der politischen Berechnung mehr habe. Offen spreche man
aber in Petersburg die Befürchtung aus , daß sich der Boden
für eine Gegenrevolution  immer günstiger  ge¬
stalte, da man im Land und Heer mit der redefreudigen,
aber unpraktischen Regierung immer unzufrieden  er¬
werbe, und behaupte, England  suche bereits au die g e -
aenrevolntionären  Strömungen Anschluß. Hungers¬
not , Schmutz und öffentliche Unsicherheit schildert der Ge¬
währsmann ln grotesken Farben.

Stockholm,  4 . Juni . Kriegsminister Kerenskr,
ist in Kiew  eingetroffen , um sich persönlich über dort vor-
gekommene Deserteurkrawalle , die blutig ver¬
liefen,  zu unterrichten. Nach einer offiziellen Agentur-
Meldung kam es in Kiew  zu wiederholten Zusammen¬
stößen Tausende von Deserteuren entwaffnten dte Mrlrz
sowie die Offiziere und Kadettenschüler, die von Lastautos
aus die Deserteure angriffen . Die Deserteure nahmen erner
Soldatenabteilung ein Maschinengewehr weg. Viele Sol-
dateir wurden verwundet . Tausende von Deserteuren wurden
eingefangen , der Rest ist entflohen : die Ruhe ist wieder
hergestellt. Jswolski.

Genf  4 Juni . Die Pariser Blätter widmen dein von
der provisorischen russischen Regierung abberufenen russischen
Botschafter Jswolski  Nachrufe . Auch bei diesem An¬
laß kommt die Enttäuschung der Franzosen über die poli¬
tische Entwicklung des neuen Rußlands zum Ausdruck. Dre
Pariser Presse eriunert daran , daß Jswolski als russischer
Minister des Aeutzeru hauptsächlich an der Annäherung zwi¬
schen Rußland und England gearbeitet hat und daß er 1910
mit einem wahren Hatz gegen Oesterreich  erfüllt nach
Paris kam. Jswolski kehrt nicht nach Rußland zuruck; er
wird sich in Biarritz niederlassen , wo er eine Villa erwor¬
ben hat. m k.

Basel,  3 . Juni . Havas meldet ans Paris:  Da dre
russische Regierung die Demission des russischen Bot-
schaftersinParis Jswolski  angenommen hat, wird
Sewastopulo  in der Eigenschaft eines Geschäftsträgers
die Leitung der Botschaft übernehmen.

Wachsende finnische Unruhen.
Kopenhagen,  4 . Juni . Aus Finnland  kommen

immer beunruhigendere Meldungen . Der dorttge Ausstand
breitet sich immer mehr ans . Das ganze Land ist in der
Gewalt der Streikenden . Es herrscht volllommene Anar¬
chie Die Uebergriffe der Streikenden werden täglich schlim¬
mer. Im Abo mußten aus Befehl der Streikenden d,e
Schifsahrteu eingestellt werden . Sie kontrollieren ferner
die Post> den Telegraphenverkehr und die Zollverwaltung
und gestatten nur die Einfuhr von Lebensmitteln . Es er¬
scheinen nur sozialistische Zeitungen . Der Senat ist vollkom¬
men machtlos. Selbst in den finnischen radikalen Kreisen
herrscht die größte Besorgnis wegen der Gestaltung der Zu-
kunst. „Svenska Dagbladed " erfährt : Der große Streik m
Abo breitet sich immer mehr aus . Die Streikenden Miliz¬
leute zwingen mit Revolvern die Geschäftsleute und Bank¬
beamten, ihre Lokale zu schließen. Der Stadlrat ist seit
Mittwoch im Rathaus eingesperrt . Dabei ist nur noch fur
zwei Tage Brot vorhanden und der Fleischmangel nimmt
rasch zu. Der Ausschuß der Werkstättenarbeiter des Wo-
Asaland -Festnngs -Gebietes droht mit einem bewaffneten Ein¬
schreiten, falls die Ruhe nicht wiederkehrt.

Das rusfisch-rnmäurschc Abkommen.
Stockholm,  4 . Juni . „Djen"  bringt Einzelheiten

über das Geheimabkommen  zwischen Rußland und
Rumänien,  auf Grund dessen der Eintritt Rumäniens in
den Krieg erfolgte . Die Verhandlungen gingen danach seit
Ende 1914 vor sich! und wurden auf russischer Seite zuerst

1 von Sasonow , dann von Stürmer geleitet , ans rumänischer
Seite verhandelte hauptsächlich Brattanu . Rumänien
forderte die ganze Bukowina , ganz Trans¬
sylvanien , das ganze Banat  sowie eine neue
Grenze gegen Bulgarien,  durch ! die ihm die Städte
Warna  und S chu in l a zufallen sollten . R u ß l a n d der-
langte Czernowitz,  gab jedoch nach einigem Zögern diese
Forderung auf , da sich Bratianu energisch widersetzte. Ru¬
mänien forderte ferner Bürgschaften , daß ihm die genannten
©ebiete selbst dann zufallen sollten , wenn sie zur Zelt der
Frledensverhandlungen weder von Rußland noch! von Ru¬
mänien besetzt jeien oder auch im Falle , daß eine der krieg-
führenden- Mächte einen Sonderfrieden schlösse. Das russische
Ministerium des Aenßern verlangte seinerseits, daß Ru¬
mänien die Rechte der serbischen Bevöllerung im Banat
garantiere . Bratianu antwortete ablehnend. Die Verhand¬
lungen über diesen Punkt zogen sich lange hin. Unter fran¬
zösischem  Druck nahm Stürmer  schließlich seine die
Serben betreffenden Forderungen zurück: In der Angelegen¬
heit der Teilnahme am Friedenskongreß wurde Rumänien
die Stellung einer Großmacht  zugesichert . Die künftigen
rnmärcischen Verttetungen bei Großmächten sollten ans Ge¬
sandtschaften in Botschaften umgewandelt werden. Trotz
aller dieser Zusicherungen wußte aber Rumänien noch immer
den Abschluß des Berttages hinauszuziehen . Am 14. August
ermahnte Rußland Bratianu , sich zu beeilen, da es für die
Operationen Brussilows von Wichtigkeit sei, über die end¬
gültige Stellung Rumäniens unterrichtet zu sein. Diese
Aufforderung wurde am 15. August in bestimmter Form er¬
neuert , am 17. August gab Rumänien seine Zustimmung.
Die förmliche Unterzeichnung fand am 22. August statt. Von
der Gegenseite wurde alles getan , um Rumänien von dem
schicksalsschweren Schritt abzuhalten . Trotzdem erllärte Ru¬
mänien den Krieg. Das russische Blatt macht daraus auf¬
merksam, daß Rumänien , wie aus den Mtteilungen hervor¬
geht, sein Gebiet nahezu verdoppeln wollte ; die ersttebteu
Gebiete sind größtenteils von Ukrainern , Serben und
Bulgaren  bewohnt , ßtumanien scheine gehofft zu ha¬
ben, eine ebenso leichte Beute wie 1913 machen zu können
und trat daher in den Krieg so spät wie möglich ein. Waren
Belgien und Serbien unglückliche, unschuldige Opfer für die
Aunektiousbesttebuugen anderer , so war laut „Djen" Ru¬
mänien zwar ebenfalls unglückliches, aber schuldiges
Opser seiner eigenen , leichtsinnigen Machtgier.

«leine Mitteilungen.
Wien,  4 . Juni . Die deutschen Staatssekretäre H el f f e «

rrch , Zimmermann  und Freiherr von Rödern  düs¬
ten m der nächsten Zeit nach Wien kommen, um nach Ab¬
schluß der unganschen Ministerkrise die Verhandlungen über die
Zollvetträge zwischen Deutschland und Oesterreich-Ungarn zu
beMnnen. „ . _

Kopenhagen,  4 . Jnnj . DieGiesahv
ersnot besteht für Deutschland uicht,  hertzk k» -
rn einem bemerkenswerten Bericht der Lmidoner Daily Dfcm,
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der ftrie das Blatt selbst hinzuftitzt , aus maßgebende Quellen
zurückgeht. Der Lebensmittelvarrat ist hinreichend , um den
Bedarf der Nation auf unbeschränkte ' Zeit sicher zu stellen . Die
Knappheit beschränkt sich nur auf die Städte , während die
Leute auf dem Lande Mt versorgt sind , und in einzelnen Ge-
bieten sogar Ueberflutz herrscht. I

Capesnactmciten,
• Darmstadt,  4 . Juni . (W.B .i Me „Darmstädter Zei¬

tung " teilt mit , daß der Großherzog  bestimmt habe,
daß der Namenszug  von den Achselstücken und Schul¬
terklappen des Leibdragonerregiments Nr . 24 zu
entfernen  und durch die Regimentsnummer zu ersetzen ist. .}. gelb

Bern,  4 . Juni . (W.B .) Zu den Ueberschwemmungen
!ln £ b eritali en , die den Mailänder Blättern zufolge
altern in Mailand gegen 10 Millionen Lire Schaden verur¬
sacht haben , gibt der „Eorriere della Sera " bekannt , daß die
Eisenbahnlinie Savona —Turin infolge großer Erdrutsche In
den letzten Tagen vollkommen unterbrochen war . Die Linie
San 'Gruseppe—Alessandria und andere sind noch nicht wie¬
der fahrbar . Dem „Secolo " zufolge haben die Ueberschwemm-
ungen des Po in der Umgegend von Lodi zahlreiche Gemein¬
den bis acht Meter unter Wasser gesetzt. Dem „Secolo " zu¬
folge haben die letzten Unwetter vor aUem die Obsternte
auf weite Strecken vernichtet.

Cokales.
Der Kreistag hat beifolgendes Telegramm an S . Mr-

jestät den Kaiser gerichtet : „Euere Majestät bittet der Kreis'
rag des Dillkreises die Versicherung der unwandelbaren Treue
zu dem geliebten Herrscherhause und dem deutschen Vaterlande
huldvollst entgegenzunehmen . Mt dein ganzen deutschen Volke
sind wir bis zum letzten Mann entschlossen, unseren Brüdern
im Kampfe zur Seite zu stehen trotz aller Schwierigkeiten in
unermüdlicher Arbeit und treuem Ausharren bis zum Siege.
Unerschüttert ist unser Vertrauen , daß unter Euerer Majestät
Führung Deutschland nach allen Opfern einen Frieden , der
seine Zukunft fest sichert , erstreiten wird . von Sh bei,
Königlicher Landrat ."

-— Berichtigung.  Zu der Mitteilung in Nr . 125
der „Zeitung für das Tilltal " betreffend den Unfall auf dem
Ueberweg in Km. 11,4 der Strecke Tillenburg -Straßebers-
bach auf Bahnhof Eibelshausen am 30 . Mai bei Zug Nr.
3177 teilt der Vorstand des Kgl . Eisenbahnbetriebsamtes
mit , daß die erwähnte Sperre bezw . vorhandene Vorsichts¬
maßnahme (gemeint ist wohl die in der Herstellung begriffene
Schrankenanlagel noch nicht fertiggestellt ist. Die vor dem
Ueberweg liegende Gleis -Bogenstrecke macht die Anlage einer
elektrischen Zugannäherungsvorrichtung notwendig . Die Lie¬
ferung dieser Vorrichtung hat sich infolge der Kriegsver¬
hältnisse verzögert , weil die Firma , der die Lieferung über¬
trage » ist, die erforderlichen Teile noch nicht erhalten konnte.
Nach Fertigstellung der Anlage wird diese sofort in Betrieb
genommen.

— Vaterländischer Hilfsdienst . Bei der Zen¬
tralauskunftsstelle  im Bereiche des 18. Armeeko :ps
Frankfutt a . M . haben sich Frauen gemeldet , welche bereit
sind , mit ihren Kindern auf dem Lande zu arbeiten . Die
Frauen sind vom Lande gebürtig und die Kinder so groß,
daß dieselben meistens mit arbeiten können . Familien , welche
geneigt sind , solche Arbeitskräfte zu nehmen , werden gebeten,
bis zum 8. Juni die Hilfsdienstmeldestelle Her¬
tz orn,  Kaiserstvaße 28, schriftlich oder mündlich in Kenntnis
zu setzen. Es wird mehr auf gute 'Behandlung als Lohn gesehen.
Im Interesse des Vaterlandes wäre es erwünscht , wenn recht
viele Meldungen erfolgten.

— Himmelserscheinungen im Juni . Die
Sonne  tritt am 22. Juni früh in das Zeichen de - Krebses
und erreicht damit ihren höchsten Stand im Jahrestauf , die
sogen. Sommersonnenwende.  Während der 16 ’/ -' Stun¬
den , die sie über t> ettt Gesichtskreise weilt , bietet sich reichlich
Gelegenheit , die gegenwärtig besonders starke Fleckenbildung
im einzelnen zu verfolgen . Schon ein kleines Fernrohr genügt
dazu , besonders wenn man das Sonnenbild mittels enes
Weißen Schirmes auffängt . Der Mond  ist im Sommer recht
ungünstig zu beobachten , da er zur Zeit seiner größten Licht¬
fülle der Sonne gerade gegenüber , also besonders tief steht.
Dies tritt am 5. ein (Vollmond ).

2. Klasse  verliehen . Es ist die - somit der dritte Sohn des
Steinbruchbesitzcrs Karl Wilhelm .Haupt , der diese Auszeich¬
nung erhält.

Eibelshausen,  5 . Juni . Für besonders tapfere Lei¬
stungen vor dem Feinde wurde der Unteroffizier Fritz
Müller  von hier zum Feldwebel befördert.

Wetzlar,  4 . Juni . Superintendent und Oberpfarrer
a . D . Gustav Schüler  ist am Freitag im 81  Lebensjahre
gestorben . Von 1867 bis 1911 war er Pfarrer der Kirchen¬
gemeinde Wetzlar . Er war auch langjähriger Krelsschulirr-
spektur und Vorsitzender des evangelischen Gesellenvereins.

Wiesbaden,  4 . Juni . Das Wiesbadener städttsche Not-
wird in Kürze als 50 - und 10-Psennig -Sch .'ine ausge¬

geben werden.
Wiesbaden,  4 . Juni . Die ersten Kirschen standen

auf dem Wochenmarkt zum Preise von 1,20 Mark das Pfund
zum Verkauf . Die Preise für Erdbeeren sind im Sinken be¬
griffen . Sie kosten das Pfund 3,50 Mark.

Uermisedlrs.
* Der köpf - und armlose Hindenburg.  Eine

wundersame Nachricht läßt sich eine römische Telegraphenagen¬
tur von einem in der Schweiz lügenden Berichterstatter , der
die Neuigkeiten aus Deutschland „frisiert ", übermitteln.
„Unentdeckt gebliebene Vandalen ", so heißt es in der
Depesche , „haben der Hindenburg -Statue in Berlin (ge¬
meint ist offenbar der Eiserne Hindenburg ) den Kvpf und
die Arme abgeschlagen ." Scherzend bemerkt dazu ein
italienisches Blatt , daß es jetzt also nicht nur eine Venus,
sondern einen Hindenburg von Milo gebe . . . Woraus
man ersehen kann , daß die Nägel , die in die Hindenburg-
Statue eingeschlagen worden sind , infolge einer merkwür¬
digen Fernwirküng ein Paar Italienern die Schädel durch¬
bohrt haben , denn man mutz schon gründlich vernagelt sein,
um derartige Nachrichten als glaubwürdig zu verbreiten.

1
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Deutsche Offiziere. *)
Von Rudolf Herzog.

blieben beim Sturme dem Feind in der Hand,
lagen gefangen im Frankenland,
lagen verwundet und waffenlos,
Köpfe gebeugt und die Faust im Schoß,
kein Trost , der die Qual der Gedanken gedämpft:

„Deutsche Offiziere — und Deutschland kämpft ."
Und Deutschland kämpfte . . . Zu Reihen und Reih 'n
Häufte sein Schwert der Feinde Gebein.
Schweigend sein Kampf und schicksalsschwer.
Und die Erde ward rot , und rot ward das Meer.
Im wirbelnden Wasser ein Tauchboot kreist —
Und das Meer liegt leer , als wär ' es verwaist.
Wo bliebst du , gallischer Uebermut?
Wo bliebst du , brittsches Seemannsblut?
Sie nagten die Lippen und standen beiseit.
Wir fahren nicht aus . Gebt ein besser Geleit.
Das Kreuz , das sch.impfierte , schützt Mann nicht und Maus
Verflucht fei die Flagge . Wir fahren nicht aus.
Deutsche Offiziere , vierzig und mehr,
Deutsche Offiziere , wo kommt ihr her?
Schwertlos den Arm und den Leib verdorrt,
Schleppt man die Vierzig an feindlichem Bord.
„Anker hoch ! Tau los ! Den Teufel genarrt!
Säuft uns die See , so säuft sie halbpart !"
Und sie äugen herüber mit feigem Blick:
„Ihr Deutschen , nun sitzt euch der Dod im Genick."
Die hocken zu Haus , und ihr Auge wird groß:
„Glück , Brüder ! nun ward uns Soldatenlos.
Gebt Feuer , Kameraden , was lebt und was leibt!
Wir zählen nur Vierzig , und Deutschland bleibt !" -
Keine Kunde wird kommen , kein Heldensang,
Wo die Vierzig blieben , wo die See sie schlang.
Tauchboote kreisen — Kopfüber ein Wrack!
„Gruß , Gruß dir , Marschall am Grenzverhack . .
Der hebt die Stirn , und die Ader schwillt:
„Sterben  und sterben lassen — 'Es gilt ."

i«

am 12. und Neumond am 19., wobei eine für uns unsichtbare
Sonnenfinsternis eintritt . Das erste Viertel folgt dann am 27.
Unter den Planeten  wird der aufmerksame Beschauer all¬
mählich aus der Abenddämmerung den Planeten Venus
nach langer Unsichtbarkeit wieder hervorglimmen sehen. Sa»
turn  im Krebs wird dagegen in den letzten Tagen in der
Dämmerung verschwinden , die uns auch den Planeten Merkur
vorübergehend unsichtbar macht. Dafür erscheinen Jupiter
und Mars  wieder in der Morgendämmerung ; der Letztge¬
nannte allerdings zunächst nur auf ganz kurze Zeit . Der in¬
zwischen Im April von dem Kometenjäger Schaumasse  in
Nizza aufgefundene 2. Haarstern des Jahres erreichte am 18.
Mai seine Sonnennähe und kam etwa eine Wo-.h : darauf
auch der Erde ziemlich nahe . Seine Bewegung unter den Ster¬
nen war infolgedessen recht schnell . Er durchlief im Mai
den Pegasus , die Andromeda , den Perseus , die Giraffe unv
den Luchs . Zu Anfang dieses Monats tritt er in oen Kreb?
über , wo er infolge seiner Helligkeitsabnahme wohl allmählich
in der Dämmerung unsichtbar werden dürfte . Der Sinn
seiner Bahnbewegung um die Sonne ist dem der Wandel -j
fterne entgegengesetzt , ein Umstand , der darauf schließen läßt,
daß der 'Komet wohhl keinesfalls kurzperiodisch sein wird.
Den Fixsternhimmel  wollen wir zu jener Stunde ins
Auge fasten , wo der rötlich strahlende Hanptstern de- Stor»
pions , das Gegenstück zu Mars , daher „ Antares " genannt , im
Süden steht. Westlich davon fällt uns sogleich ein großer
Sternbogen ins Auge . Hoch im Süden strahlt das Diadem
der nördlichen Krone und westlich davon der Bärenhüter
mit dem roten Arkturus . Oestlich zieht der helle Haupt-
stern der Leier , Wega , unser Augenmerk auf sich. Daran
schließen sich die markanten Sternbilder Schwan und Adler
sowie im Osten der Pegasus . Im Westen sind Jungfrau
und Löwe in erster Linie bei der Einprägung der Bilder , etwa
mrt Hilfe einer drehbaren Sternkarte , zu beachten . Bei deren
Benutzung geht man am besten vom Großen Bären aus , der itft
Westen sogleich auffällt . (N . B . i

— Wer klebt , der klebe  fest . Der Klebstoff 'unserer
Postwertzeichen ist nicht so Mt wie früher , da Gummi fehlt.
Es passiert schon bei „neuen " 'Marken , daß sie nicht mehr lasten
wollen . Ganz besonders wird das aber bei Postwertzeichen
empfunden , die anstelle von Kleingeld im Umlauf gewesen
und durch mancherlei Hände gegangen sind. Da heißt cs
also : fest kleben ! Sind oie Marken vom Bries verschwunden,
Mt es Strafporto.

Verliehen  wurde dem Regicrnngslanümesser Rein¬
hard das Verdrenstkreuz  für Kriegshilfe.

_ *) Nachrichten kriegsgefangener deutscher Offiziere mel-
Letztes Viertel haben wir f den , daß sie in Toulon an Bord sogenannter Hospitalschiffe

gebracht worden seien , um auf den Fahrten durch die See¬
sperre als Schutzschild gegen deutsche U-Boote zu dienen.
Die deutschen Offiziere fordern voll Stolz von der deut¬
schen Heeresleitung , daß im Verfolg des uneingeschränkten
U-Bootkrieges keinerlei Rücksicht auf ihr Loben genommen
werde . Ihrem Wunsche wird entsprochen . Wer schwere
Vergeltungsmaßnahmen werden verhängt.
- —-

Letzte nadftricbten.
Basel , 5. Juni . Die Agencia Amerikana meldet : Im

südlichen Paeifi,c  erschien eine Flotille  von 20
schnellen amerikanischen und japanischen Torpedobooten , die
Scepolizei ausübt , um die Handelsschiffe vor U- Boots -An¬
griffen zu schützen.

Genf , 5. Juni . Eine Maftn -Depesche aus New Aork be¬
sagt , daß der New Jork er Hafen  dem Verkehr wieder
geöffnet  wurde . Die Sperrung sei wegen notwendiger
Ausbesserungen an den , den Hasen schützenden Stahlnetzen
erfolgt.

Genf , 5. Juni . „ Temps " meldet aus Petersburg:
Am 30. Mai abends traten 85 000 Arbeiter und Angestellte
Petersburgs in den Streik.

Gens , 5. Juni . Der in der Stadt Kronstadt  herr¬
schende, gegen die Regierung gerichtete Aufruhr flößt den
Pariser Blättern große Beunruhigung ein . Man befürch¬
tet eine Spaltung des Ministeriums Lwow.  Nach
einer Meldung des „Matin " aus Petersburg hat in Tiflis
eine Bewegung für die Wiederaufrichtung des
Zarentums  an Ausdehnung gewonnen . Die gleichzeitig
gemeldete Verhaftung des Großfürsten Nicolai Nicola-
jewitsch  hängt damit zusammen . Doch scheint diese Ver¬
haftung nich^ n ^ fli ^ selbst ^^ genommen ^word ^ ẑu^ stttr.

F . d. Texttetl verantwortlich : Schriftleiter W. Meyer.

Zur Ausschließung von Eiseustein -Grnben werden

3 jiinßm Wchißer
Provinz und  nacl >t>tärtc #*ati.

Langenau  6 a ch, 5. Juni . Dem Gefreitenv. Minz . ^ em nä>e|Taien der Re¬
serve Hermann Haupt  von hier wurde das Eiserne Kreuz

* mit Bergschulbildung zum baldigen Eintritt gefacht
' Bewerbungen aiit Gehaltsansprüchen und Beifügung
\ des Lebenslaufs an die Geschäftsstelle dieser Zeitung unter
i Nr. 2034 erbeten.

BeKonntmatlmns.
Ja das Genossenschaftsregisterist heute zu Na,

bei dem Fellerdillner Spar - « ad Darleh^
Beeeia , e. G . m. u. H. in Fellerdilln einz
worden:

In der Generalversammlung vom 11. Mai
ist tz 15 des Statut « dahin abzuändern bescs
worden, daß der Vorstand aus fünf Mit'
besteht.

Zu Vorstandsmitgliedern  sind in
neraloersammlung vom 11. Mai 191? neu
wählt worden:

Otto Bedenbender,  Bergmann , Felles
Johannes Heinrich Halfmann,  Bergmann,

Dillenburg , den 1, Juni 1917 . 1

Königliches Amtsgericht.

BekmiHmnthunj. alcm

heute zu Nummer
in Steasteders

In das Handelsregister A ist
bei der Firma Radolf Kröck
eingetragen worden:

„Die Firma ist erloschen ."
Dillenburg , den 2. Juni 1917.

Königliches Amtsgericht
und
man
tagt-

Aufforderung.
Alle die, welche noch eine Forderung an die ver-

torbene Heinrich Zoll Witwe haben, werden aufqi
ordert, bis znm 20 . Juni 1917 Rechnung an

Unterzeichneten einzuschicken, späteres wird nicht angenommen.
Oberscheld, 3. Juni 1917.

für,
Zusich

ssung.
8en: sie

den m
sich g

M hat,
äkanise

, Gastinc
arde

Ludwig K. Nickel, Norm«)», nach

Merhedes-Schrelbmaschineirifi für
«heit
haftli

ii Russen
Die Vertretung  liegt jetzt in meinen Händen

erbitte ich alle Anfragen und Reklamationen an mich.
Nene Maschine« sind prompt lieferbar.

Jacob Müller, Siegen,
2041) Friedrichätrasse 30 1.

Dügleriu
gesucht. Hintergasse 32.

Metailbetten an Private
Kat . frei.

HolErahmenma .tr ., Kinderbett.
ElamimSbalfabrlk Suhl,

Benzol
gegen Freigabeschein z. kauf,
evrl. zu leihen gesucht.

Jtul Haardt, Menburg.

GrjWMchn
Akten und Briefe kauft zum
soforttgen Eiustampfe«
Guß. Holstein,Papierfabrik,

Haiger.

Men -Lehrling
gesucht. (2039

Köaigl. Hreiskaffe.

»Wer
LkbmWiüelmlimf.
Mtttwoch, den 6.

Butter auf Abschnttt5
Fettkarten in nachstehe
Rechenfolge der Han
tungs nummern:
über 1200 von 8—9ll . I
von 1000 —1199 V.9- 10,
von 800 —999 v. 10—11
von 600— 799 v. 11- 12,
von 400 —599 v. 2—3 na.j
von'200—399 0. 3—4
von 1— 199 v. 4—5

Ueber diejenige Butter,!
welche bis 6 Uhr nachm, nichts
abgeholt ist, wird
weitig verfügt.

ander-s

MknstNäluhm
von 2 alten Leuten aufs
Land gesucht. Selbiges muß
zwei Kühe melken können.

Näheres Friedrichftr . 26.
202?Ordentliches

Mädchen
Md tilk PlhfkM

gesucht.
Bahnhofswirtschaft

Haiger.

Wohnung
mit 5 Zimmern , sowie Zu¬
behör und Gartenantell am
Lfd. Stein zum 1. Juli zu
vermieten. (1859

Näh Hauptstraße  29.
Schöne

Donnerstag , den 7. Jim
Kaffee -Ersatz auf Abs'
33 der Lebensmittelkarten
auf den Kopf 125 gr.
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gern»
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i kürz!
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«escheh
»-utschl
Greifer
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toenit
ha
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»spielb
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Oen

Aui
ttnbeiteiK,
Mlichen

_ . J!n v>ir b
»Freitag , 8. Juni Eag» imschlan
auf Abschnitt 34 der Lebens» W demi
mitielkarten auf den KÄ % Beha
100 gr.

Außerdem Donnerstag »»n IjtBjtenP die

Ktd) die ,
Ahmender

-rke u
°hen , ii
"ng de
ellstä n
' Di

Jtmee f
tschl

(2042

4-Zimmerwohnnng
mit allem Zubehör bis
1. Juli oder 1. August zu
vermieten. Näheres in der
Geschäftsstelle.

Grmt -Kriisihe
auf dem Wege Oberscheld—
Kaisers -Mühle —Dillenburg
verloren. Gegen Belohnung
in der Geschäftsst. abzugeb.

8 - 9 Uhr vorm. ^ Dbrdenna
von ungewässerten gettol̂ Mtzrb01  f
Stockfisch und
in der Schulstraße.

Freitag vorm, von 7-W
12 Uhr Verkauf von -etr-
Steckrüben in der
straße.

Bei A. G . Gutbrod Lel-» he.Bedi>
kauf von Schollen in Gellck» rg der ;
Fischklösen u. FischpoME » Lß
ding , Salzheringe m *
Geschäften.

Es wird hiermit noch«?̂ kn [ Ql
auf äußerste
im Kartoffelverbrauch
wiesen, als Streckung?»̂
werden gftrock. Steckr̂ W
Dörrgemüse, Sauerkraut, H
Faßbohnen , die in den^
kannten Geschäften zu
sind, dringend
Die am veraangenen F' ÄWu ^ rlast
ausgegebenen Krrto^ Mischer
müssen für 3 Woche»
reichen, da es ttotz
Bemühungen unmöglichv

nTt
Mn,
SJwtei;
^- teert
Äscher

"feine ’

weitere Kartoffeln
schien . ,m

Dillenburg , 5. Juni 18
Der Magistrat-
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